
wie

Vollsſtimme grſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme

Brauhoausſir. 17, Fernſprecher Rr. 5407. Sprech ſtunde nur

Nr. 73.

Sonn und Feiertage.
edaktion: Max Seydewitz, für den Anze genteil- Rudolf Kych aunski. beioe in Halle. Redaktion: Halle

Redaktionseſchluß vormittags 10 Uhr. Druck und Verlag der Vpiksſtimme G. m b H. in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.

Beramwortllich für die Bezugspret s Monatlich 1.25 Marß Beim Abholen aus einer der Geſchäftsſtelen 1.15 Mk Bei den T
ſtalten viertel ährlich 2 70 ohne Beſtellgeld Einelne Nummern 10 Pfa.

stag und Fre tag vormittag von 11 12, Uhr. Ko onehelle 30 Pfenmig, Inſerate von auswärts 40 Pfenn g im Reklometet Zeile 75 Pienmig. Verlag
Expedition: Halle a. S. Große Ulrichſtraße 27.

Anzeigengebühr, Die 7 geſpaltene
und

Fernſprecher Rr. 54977 Seite 411.Zeitangspretsliſte

Halle, Dienstag, den 1. April 1919. 5. Juhrgaug-

Schöpferiſche Aufgaben.
Während die dentſche Nationalverſammlung und

das Prenußenparlament ſich für eine kurze Pauſe ver-
tagt haben, rüſten die Rätedelegierten im Reiche

für die Abreiſe zum Rätekongreß nach Berlin. Am
7. April finden die Fraktionsſitzungen der auf dem
Kongreß vertretenen Parteien ſtatt, und am Tage dar
auf beginnt der Kongreß ſelbſt. Man kann wohl ſagen,
daß das ganze arbeitende Volk ſeiner Tagung mit

geſpanntem Jntereſſe
entgegenſieht und ſeiner Arbeit guten Erfolg
wünſcht.

Der Kongreß kann einen wichtigen Schritt
tun, um unſer Land und Volk ans den Wirren,
in denen ſie ſich befinden, zur größeren Klarheit
herauszuführen. Sein erſter und bisher einziger Vor-
gänger hat ein weltgeſchichtlich bedeutendes Werk getan,
ein Werk, das ihm und der ganzen deutſchen Arbeiter-
klaſſe zu dauerndem Ruhm gereichen wird, indem er für
die Wahlen zur deutſchen Nationalverſammlung den
techniſch frühmöglichſten Termin anſetzte und damit dem
allgemeinen Volksrecht der Demokratie freie Bahn ſchuf.
Aber dies war, vom Standpunkt der Räte ſelbſt ange
ſehen, ein mehr negatives als ein poſitives Werk. Mit
ihm wurde ausgeſprochen, daß die Räte die geſetzgebende
Gewalt über das Reich, getreu den Grundſätzen
des ſozialdemokratiſchen Programms,

T Vuleund ſeiner rechtmäßigen Vertretung übertrugen, s wa

i t nicht geſg e n
des ruſſiſchen Sowjeſfyſtems glaubten daher ſagen zu
können, der Rätekomcreß hätte Selbſtmord begangen
und ſeine eigene Sach verraten. Daß der Nätekongreß
nicht Selbſtmord bangen hat, zeigt er durch ſeine
Wiederkehr, daſſfer ſeine Sache nicht verraten
hat, wird er durch eine zweite Tagung be-
weiſen können.

Seiner Sache khjnn er freilich nur dienen durch
ichliche Arbeit.

Und ſo darf man hoffen, daß er von all den Störnngen
und Tumulten verſhont bleiben wird, die die Arbeit
des erſten Kongreſſef ſo empfindlich geſtört haben. Für
ſolche Störungen gbe es heute keine Entſchuldigung
mehr, denn durch di Entwicklungsgang, den die deut
ſche Revolution in den fünf Monaten genommen hat,
iſt auch ſein Weg klir genug vorgezeichnet. Seine Auf-
gabe wird es ſein, das Tätigkeitsfeld abzugrenzen und
in Angriff zu nehnen, das dem Räteweſen in Deutſch-
land nach der üherpagung der rein politiſchen Staats
gewalt an die Körprſchaften der Demokratie verbleibt,
und damit eine rebungsloſe gedeihliche Zu-
ſammenarbeit zwiſchen Demokratie und
Räteweſenanjubahnen.Es iſt allerdingß von vorherein zuzugeben, daß die
Einordnung des Käteweſens in eine demokratiſch
republikaniſche Stctsordnung dem ruſſiſchen Vorbild
nicht ganz entſprich. Aber heute wagt doch kein Menſch
mehr in Deutſchlind zu behaupten, daß nur in der

ſklaviſchen Nachahmung des ruſſiſchen Vorbildes
unſer Heil läge, ſelbſt Kommuniſten geben zu, daß
Deutſchland in mincher Beziehung eine ganz andere
Behandlung erſorjere als Rußland, und ſogar einſichts
volle Bolſchewiki jaben das Ausland aufgefordert, auch
aus den Fehlern Rußlands zu lernen. Der ruſſiſche
Bolſchewismus h nun keinen größeren Fehler gemacht,
als den, daß er dizvom ganzen Volke gewählte National
verſammlung gewaltſam auseinanderjagte, mit Hilfe
des Räteſyſtems dje Parteidiktatur einer Minderheit
aufrichtete und die Kritik an ihrer Tätigkeit durch
Unterdrückung dir gegneriſchen Preſſe unterband. Da-
durch wurden ale natürlichen Hemmungen gewaltſam
beſeitigt und dar Wagen der ſozialiſtiſchen Reformen
ſauſte über Meſſſchenleiber ins Ungewiſſe hinein.

Viele Fehlc einer überſtürzten Sozialiſierung
wären in Rußljind vermieden worden, wenn man vor
die Tat die Berſtung geſtellt hätte, wenn man in demo
kratiſchem Sinne nach dem Grundſatz gehandelt hätte:
Erſt wägt, ſann wagts!

Heute iſt ſſh wohl die große Meh
ardeitendeh Bepslkernng Dentf

klar darüber, daß die Aufgaben der deutſchen
Arbeiterräte auf wirtſchaftlichem Ge-
biete liegen und im Rahmen der allgemeinen Volks-
geſetzgebug zu leiſten ſind. Das Geſetz über die

Berank erung der Arbeiterräte in der Verfaſſung
befindet ſich in der Vorbereitung und wird dieſem
Grundgedankew entſprechen. Der Rätekongreß kommt
aber gerade noch zurecht, um für dieſe wichtige Geſetzes-
arbeit wertvolle Anregungen zu geben. Dies
iſt der Punkt, auf den er ſein Hauptaugenmerk zu
richten haben wird. Seine Aufgabe wird es ſein, dafür
zu wirken, daß bei der großen Umſchaltung aller wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe, die notwendig geworden iſt,
der Vertretung der ſchaffenden Bevölkerung der ihr
gebührende Platz eingeräumt wird.

An Ablenkungs- und Verwirrungsmanövern wird

BVerlin, 1. April. Zum Ruhrſtrefk ſchrekbt der „Vor-
wärts“: Nachdem die von den Unabhängigen und den
Spartakiſten unternommenen Wühlereien zur Herbei-
führung gewaltſamer Ausſtände und Generalſtreitk ſich als
verfehlt erwieſen hatten, haben ſie nunmehr mit allen
Mitteln darauf hingewitkt die Bergleute foregeſetzt zu
imner unerfüllbareren Forderungen aufzu-
reizen, die bei den unaufgeklirten' Elementen willigen An
klang fanden. Schätzungsweiſe befindet ſich jetzt der dritte
Teil der Belegſchaften wieder im Ausſtand. Ein Geſamt-
überblick iſt unmöglich, weil die Gruben heute ſtreiken und
morgen wieder anfahren. Die Anabhängigen und
Spartakiſten arbeiten in der jetzigen Bewegung eng
zuſammen.

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge belief ſich die Zahl der aus
ſtändigen Bergleute geſtern auf insgeſamt 52 100 gegen 37 200
am Tage zuvor.

Zu blutigen Zuſammenſtößen kam es, wie
das „B. T.“ berichtet, in Caſt ro p. Es gab einige Tote

es vermutlich auch diesmal nicht fehlen. Mögen die
Rätedelegierten zum Kongreß den

feſten Entſchluß
mitbringen, ihnen mit Entſchiedenheit zu begegnen. Es
iſt nicht die Aufgabe des Rätekongreſſes, in Konkurrenz
mit der allgemeinen Volksvertretung zu treten, deren
Aufgabe iſt, die von der Regierung betriebene allgemeine
Politik zu beauſſichtigen und als ungeeignet erkannte
Regierungen von ihren Plätzen zu entfernen. Es kann

und viele Verwundete.
Belagerungszuſtand über das Ruhrgebiet.

Verlin, 31. März. Die Neichsregierung hat zu
ſammen mit der preußiſchen Regierung beſchloſſen:

Ueber das Ruhrgebiet wird der Belagerungs-
zuſtand e Die Regierungstruppe!rücken in das Revier ein, um die Arbeiter und die V

triebsanlagen m u svor dem Terroris
4nicht die Aufgabe des Kongreſſes ſein,

Tagungsdauer alle die unendlich
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Arbeiterräten ſelbſt vrblieb. Die ſanatiſchen Anhänge.
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b ä reAunftri v n t m es ze ürdelerräte in r
und zu feſtigen, wenn er der Arbeiterſchaft eine Vor
ſtellung gibt von der ungeheuren Größe der poſitiven
ſchöpferiſchen Aufgaben, die ihr durch die
Revolution zugefallen ſind, und zu deren
Löſung es keiner neuen gewaltſamen Lonflikte bedarf,
deren Löſung durch ſolche Konflikte vielmehr nur in
Frage geſtellt würde, dann wird er ſeine Pflicht treu
lich erfüllt und ſich einen ehrenvollen Platz
in der Geſchichte der deutſchen Revolution geſichert
haben.

Neuer Geueralſtreil im Ruhrgebiet

Düſſcidorf, 31. Tr Die revolutionäre Bergarbeiterkonferenz in Eſſen hat den Generalſtreik für 1. er be

ſchloſſen. Es wurden nach nerkennung des Räteſyſtems, Bildung einer revolutionären
Arbeiterwehr, Bezahlung der Streitſchichten, ſechsſtündiger

Arbeitszeit, 25prozentiger Lohnerhöhung und Auflöſung der
Regierungstruppen geſtellt. Die Reunerkommiſſion wurde
aufgelöſt und an ihre Stelle ein Generalzechenrat gewählt.

Es handelt ſich alſo um einen Streik mit ſowohl wirt-
ſchaftlichen wie poſitiſchen Zielen. Das politiſche Moment
aber überwiegt. Hinter der Bewegung ſtehen die
des Spartakusbundes, die in dem Streik ein Mittel
ur Aufrichtung ihrer Herrſchaſt erblicken. Der Sechsſtunden-

t ſoll der Köder für de politiſch indifferenten Elemente
ein.

Bildung ſyndikaliſcher Gewerſſchaften? za
Die in Eſſen abgehaltene Bergarbeiterkonf

nach Meldung der „Freiheit“ gegen 8 Stimmen den folgen
den Beſchluß gefaßt

dem Ramen „Allgemeine Bergarbeiter Union

R einer OrOrgane gerredierhte
ralzechenrai. Der Zentral

e V e eralten Organ ort die Be perren.ute gewählte Jentralzechenrat hat einen Eniwurf der neuenanſahen m der h einer bald einzuberufenden
Konferenz den Verttetern der revolutionären zur
Beſchlußfaſſung vorzulegen iſt.

Ferner verurteilte die Konferenz v das Ver
halten des Eergarbeiterverbandes gegenüber rski und
ſandte ein Telegramm an den revolutionären regierendenRat in Vuropet in dem die Konferenz gelobt, „mit allen
Mitteln und aller Kraft die Verwirklichung der Räterepublik
zu erzwingen“. An dem Charakter der ganzen Bewegung
lann hiernach kein

rderungen

zechenrat

W ſein.Es iſt noch viel t in den Beri die gus dem
Ruhrrevier nachträglich wird Klarheit
werden über die Um dem neuen Kampf geführtdiedie roße Verbitternng in der

Wee wird wohl kaum einec Richt r htigt

in ſeiner kurzen
n. Nhte der Heit zu3 Ab u 4a e tene p
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ſchaftsverfaffung Deutſchlands klar zu ſellen

ſo be n.
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Schwerarbeiterzülage ſteigend mit dem För-
deronantum bereitgeſtellt werden.

Die Reichsregierung muß unſer Volk am Leben er-
halten. Sie darf die Republik nicht dem tötlichen
Terror durch eine Provinz und durch einen Stand
anslieſern.

Alles für den, der arbeitet, nichts für den, der jetzt
ſtreikt, ſonſt gibt es für Deutſchland keine Rettung mehr.

Die Streikbewegung im Reiche.
Aus Dan zig wird gemeldet: Im Augenblick herr-

ſchen keine Unruhen. Aus Breslau wird den P. P. N.
emeldet: Jn Oberſchleſien herrſcht vollkommene
uhe und iſt alles in Ordnung. Ebenſo in Breslau.

Aus Hindenburg wird berichtet: In der hieſigenUmgebung werden Frugblätter des Spartakusbundes
angeſchlagen. Das eine iſt unterzeichnet: „Berlin,
10. März 1919. Die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei
Deutſchlands (Spartakusbund)“, das andere: „Kommu-
niſtiſche Partei Deutſchlands (Spartakusbund), Bezirk
Oberſchleſien.“ Das Sekretariat der Kommuniſtiſchen
Partei, Bezirk Oberſchleſien, verſucht ferner Bele iſchafts
verſammlungen zu beruſen, für welche u. a. als Punkt
auf der Tagesordnung vorgeſehen iſt: „Generalſtreik in
ganz Mitteleuropa.“

e Verhaftung Däumigs.
Geſtern wurde berichtet, daß der zweite Vorſitzende

des Berliner Vollzugsrats und der Führer der linkeſten
Unabhängigen, E. Dänmig, am Sonntag morgen in
ſeiner Wohnung verhaftet wurde. Wir nahmen zuerſt
keine Notiz davon, da wir die Meldung für unwahr-
ſcheinlich hielten. Jetzt aber beſtätigt ſie ſich, und zwar
ſoll Däumig auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
wegenworden ſein. Wir können die Wahrheit dieſer Anſchul
digung nicht nachprüfen, ſind aber der Ueberzeugungo von irgendeiner übereifrigen Amtsſtelle wieder mal

ſozialiſten, Unabhängige und Demokra-ien Vertreter zum Unterſuchungsrichter geſchickt und
die Freilaſſung Däumigs gefordert. Jm Falle der Nicht
freilaſſung wird von verſchiedenen Seiten ein Streik fürnveriweidtnch gehalten. Es ſteht aber auch ſo zu er
warten, daß die unverſtändliche Verhaftung Dä
rückgängig gemacht und der Verhaftete wieder erf
Fuß geſetzt wird.

ünghhüngige hedden

rankfurt a. M. kennzeichnet in r Nummer vr
e
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Jnſzenierung der Jannar Unruhen verhaftet

eine ganz große Tat und damit eine ganz große
Dummheit begangen werden ſollte. So haben bereits
die Fraktionew des Vollzugsrates, Mehrheits-

Die Freiheit, das Kommuniſten Organ für Hanan
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der rigen Arbelterraisverſemmkung vonza z hatte Robert Dißmann Selegcaden
n Mut in revolutionären Taten zu zeigen, den er

an andern ſo preiſt.
Da war zunächſt die Entſendung von Delegierten

zur Berliner Reichsſtadtverordnetenverſammlung, ge
nannt zweiter Rätekongreß.

Man hat ſich von dieſem 2. Rätekongreß die r
nannte poſitive Arbeit verſprochen. Was poſitive Ar
beit iſt, wiſſen wir aus den Debatten und der 8
Wenn Da aber in der Revolution die Un
abhängigen das ſind, was vor der Revolution die Revi

oniſten waren, ſchwärmt Robert Dißmann für „poſitive
rbeit im ſozialrevolutionären Sinne!“

Dann kamen die Anträge der Kommuniſten über die
Begrüßung der ungariſchen Revolution und eine Reſp-
lution über die Berliner Vorgänge, in der auch „poſi-
tive Arbeit“ h wurde, wie Entwaffnung der
Bourgeoiſie, Bewaffnung des Proletariats uſw.

Das ſind Anträge, denen ein Mann wie Robert
Dißmann ſonſt zuſtimmt, wenn er weiß, daß er in
der Minorität bleibt.

Diesmal war es anders. Ein großer Teil der
eſperitter war ſchon fortgegangen, die Annahme war
gewiß.

Was tat alſo Robert? Er verlangte Vertagung,
bis die Mehrheitler wieder da ſeien. Mit deren Hilfe
werden dann die b abgelehnt werden. Robert
Dißmann wird dann für die Anträge ſtimmen und kann
n poltern. daß die Mehrheitler die Anträge ab-
lehnen.

Dann iſt man wieder einmal revolutionär 5
und es hat nichts gekoſtet. Die revolutionäre Glorie iſt
gerettet.“

Wir haben der Charakteriſtik dieſes unabhängigen
u W nichts hinzuzufügen. Wer näher in
as Weſen der Unabhängigen eingedrungen iſt, wird
nden, daß das Kommuniſtenblatt damit den Nagel auf
n Kopf getroffen hat.

Aet ungariſche Bolſchewismus.

Wir vwiſſen, daß Ungarn aus Verzweiflung über den Druck,
den die Entente und die ihr verbündeten Rachbarſtaaten auf Un
arn ausgeübt hat, ſich die Diktatur der Räte eingerichtet hat.
in meriwürdiger Volſchewismus wenn man ihn über upt ſo

nennen darf iſt da unter förmlicher Mitwirdung des Bürger
tums inſtalliert worden.

Was in Ungarn zurzeit wirklich vorgeht, ift für das Ausland
och völlig dundel. Der geſamte Nachrichtendienſt iſt in den
n der Räte und wird von ihnen kontrolliert und zenſuriert.
Demnach darf man den Meldungen aus Ungarn nicht das Gewicht
geben, das man ihnen zubilligen müßte, wenn frei und kritiſchalles Wiſſenswerte veröſſentit t werden würde.

Aus dem bisher Bekannten iſt die Luſt zu einer engen Ver-
brüderung mit der Sowjetregierung Rußlands und zur Kopievieler ruſſiſcher Einrichtungen zu n Trotzdem darf man
nicht aus dem Auge laſſen, daß der Bolſchewismus Ungarns et-
was ganz anderes iſt, als der Rußlands. Der ruſſiſche Volſche
vismus iſt von Anfang an eine rein kommuniſtiſche proletariſchezewegung. Der ungariſche Volſchewismus iſt ſeinen eigentlichen

achen nach nicht in erſter Linie eine kommuniſtiſche, ſondern
mehr eine nationaliſtiſche Bewegung. Das muß

bei ſeiner Beurteilung im a behalten. War der ruſſiſche
Vofſchewiswnge gewiſſermaßen ein Ausbruch der Verzweiflung des
metrrietlen Tienda bes ruiſchen Volkes, o iſt der mee
der Ausbtuch der nationalen Pergweiflung t

Das rn Tiheche-Slowalkiet. Serdo Kroatiern, Rumänien und all
gemeis vor der Entente vernnſtaltete Keſſeltreiden um den terti
ioriclen Beſtand Ungarns. Der ungariſche Bolſchewismus ift
eine Auflehnung gegen die Siegerwilltür und erſt in zweiter Linie
eine ſolche gegen den l

in weiterer Unterſchied beſteht in der Zuſammenſetzung der
ausübenden Gewalt in beiden Ländern. n Rußland ſind die
BPeachthaber ausſchließlich die Partei-Volſchewiti. Jn Ungarn
dagegen haben alle ſozialiſtiſchen Parteien gemeinſam und
unter Beteiligung auch der nicht ſozialiſtiſchen Arbeiter die t
in den Händen Sie haben ſie ſich nicht mit Gewalt ungen w
in Rußland, ſondern ſie von dem vormaligen Kabinettschef
Karolyi übertragen erhalten. Alle dieſe Umſtände verleihen
e Farce olſchewismus von Anfang an einen Spezial-

rakter.
Es iſt im Grunde genommen eine Ententegründung.

Es iſt die Antwort eines Volkes in r nationaler Not gegen
die brutalen Vergewaltigungsabſichien eines Siegers, der mit
dem Fähnlein der Gerechtigkeit ſirahlend heranzog und nun auf
einmal die Fauſt rückſichtsloſeſten Jmperialismus zeigt.

Ob die Entente aus dieſem Reſultat ihrer verächtlichen
Solitik etwas gelernt hat? ir werden es bei den nun bald

Seevwmung n unſerer
alle Zeiten giltig
u glauben. An der
riedens ge i olallmählich verebben Wird ob ſie nicht erneut zu Wucht

alle Dämme ſprengender anſchwillt.

en. Aus den i der der eren Räte der e Komitate, und aus De en ver
tädte und Komitate die Landesverſamml der bildet

werden. Dieſe Landesver ſammlung wird die s e
ein. 7Körperſchaft der ungariſchen Sowjetrepublitaſſive W a i recht erhalten

Manner und Frauen über acht zehn Jahre. Die Soldaten der
Roten Armee erhalten gleichfalls das lrecht, ebenſo die hier
wohnenden Ausländer, welche Ärbeit verrichten.Von der Beteiligung an den Staatsgef n iſt jeder ausge
Weſen der ſich in dieſe neue Ordnung nicht einfügen und ohne

rbeit leben will.

t e ----„J S S

a M abrheit!
Umſicht und politiſchem BVerantwortu efühlmuß ein geſchrieben ſein. Ka ikale

Phrafen gefallen zwar dem urteilsloſen Heißſporn. Wer
aber mit fachlichem Ernſt am Aufbau unſeres Staats
gebäudes mitarbeitet, der wendet ſich ab von mutvoll
und unerſchrocken klingenden Redensarten, der ſucht der
Wahrheit nachzugehen. Die Wahrheit aber verſchmäht
die hohltönende Form der Phraſe. Darum lieſt der
Sozialdemokrat und jeder, der ein ungeſchminktes Bild
der politiſchen Wirklichkeit erfahren will, die

Volksstimme.
Denn die Volksſtimme kämpft für Wahrheit, Frei-

Frit und Gerechtigkeit. Sie redet keinem nach dem Mund;
e ſpricht klar und deutlich aus, was dem Volke geſagt

muß werden. Der Feind ſteht rechts: dem Kapitalismus
unſer ſchärfſter Kampf. Ein gerechtes Wirtſchafts

eben iſt nur möglich, wenn die kapitaliſtiſchen Aus-

r r e ſind. Das er-reichen wir durch den Sozialismus. Und die Volks-
ſtimme muß in dieſem Kampfe Führer ſein. Rückſichts-
loſer Kampf aber auch jener politiſchen Richtun
innerhalb der Arbeiterf aft die ſpartakus-anarchiſtiſ
unſer Wirtſchaftsleben 1 die geſchloſſene Macht des
Proletariats in Trümmer ſchlagen will, um anf dem
en des Volkes das Heil der Menſchheit auf
zurichten.

Abonniert die Volksstimme!

W
Zweiter Kongreß der Arbeiter Vauern und

Soldatenrüte.

Die zum 2. Rä erten werdgpu ar iglg re Perſonglien dem Kongreßbureau
s Zenkrakrates (Verlin, Herrenhaus, Leipziger Straße) zu

übermitteln. Es ſind folgende genaue Angaben zu machen:
Rame, Beruf, Wohnort, der zu vertretende Wahlkreis und
Parteizugehörigkeit.

Vielleicht empf ehlt es ſich. daß die maßgebenden Partei
funktignäre dieſe Angaben für ſämtliche in ihrem Verwal
tungsbereich gewählten Delegierten machen.

Beſonders ſei darauf hingewieſen, daß die Delegierten
bereits am Montag, den 7. April, in Berlin ſein müſſen. An
dieſem Tage finden vormittags 10 Uhr im Herrenhaus Frak-
ſ aneſhungen aller auf dem Kongreß vertretenen Parteien
tatt.

Etwaige Anträge, die dem Kongreß durch Dekegierte vor
gelegt werden ſollen, bittet der Kongreßausſchuß ebenfalls
alsbald einzuſenden, damit deren Drucklegung erledigt
werden kann.

Die Delegierten müſſen für Wohnung in Berlin ſelbſt
ſorgen, das Kongreßbureau kann ſolche nicht vermitteln.

innenden Friedensverhandlungen fehen] Daß die mächtige

Religion und Einpeitsſchule

Lehrer S Pabel, Artern.
I.

Religion und Religionsunterricht.
(Fortſetzung.)

Das Eine ſollte jedemann klar ſein Daß es in dem alten Trott
nicht weitergehen kann, daß der Unterrichtende lein Recht hat,
dem Kinde etwas aufzuzwingen, ſei es ein BVetenntnis, ſei es
ſeine oder irgend eine andere religiöſe Meinung. Da iſt auch
nichts mit Konzeſſionen und Reſormen des bisherigyn Unter-
richts getan, die die Grundvorausſetzungen aur weiter mißhan-
deln und dem Problem nicht ernſthaft zuleibe gehen. Hier iſt
in Neubau von Grund auf nötig, hier heißt es allen alten Schutt
über Bord werfen und Religion wieder hinſtellen in ihrer ur-
prünglichen reinen und hehren Geſtalt. Sofern es uns wahrhaft
um die religiöſe Erneuerung unſeres Volkes zu tun iſt. Vor allem
muß das Religion-Lernew aufhören, es iſt der erſte Schritt zum
Wortemachen, zu Verflachung und Veräußerlichung. Wir müſſen
endlich hinausrommen über das Memorieren und Dozieren über
Religion, Gott und göttliche Dinge, denn es iſt der Hauptgrund.,
warum ſie die Kinder nicht er leben, ſtart, bewußt »zcleben,
warum ihnen Religion immer nur ein Meinen, ein Vafürhalten
und keine unumſtößliche Gewißheit iſt. Religion ſoll nicht gedacht,

ſoll erlebt werden um zu jener lebendigen, ſnneren
ebenskraft zu wachſen, die im höchſten Menſchentume gipfelt, die
i religioſen Taten führt. Darum muß die Ehrfurcht J

ſſen und Stoff im Relig'onsunterrichte endlich ſallen. Er
Ieben machen kann nur die Loſung der neuen Schule ſein, um dem
Kinde ſein Gottfühlen erhalten, zum Wachstume zu ſtärienund zu machtvoll eligiglen Kräften zu entfalten. Darin iſt der

zeichnet: Macht die Kinder Religion e
ckend, nachhaltig erleben, dànn wird re Religion zure Wie bodenlos unſinnig und jede tiefere teligiöſe Auf-

nung nichtachtend bisher darin zehauſt wurde erweiſt der ge
igte Erfolg Sie haben den meiſten Menſchen die Religion

nit aller Grazie verekelt. Schlimmeres konnte ihnen nicht paſſteren.
Hie meiſten Menſchen meiden Kirche und Gottesdienſt. Viele

e grle in die u u n W

neues et

durch einen formakeren Friedensakt
en werden kann, n wir

t und der Humanität, die dieſes
werden liegt es, ob dieſe Strö

v Mag meldet Uber die vor läufige
erfaſſung: An enheiten des r werdenorfräte, die ſtädtiſche Räte eren und Städte
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W Was in Preußen durchgeſeßt wurde.

ſtanden da wurde es bei den Unabhängigen recht ſtill,
und ſe wimmerten nur noch leiſe, das Programm möge
ja hi gwen, aber ſeine Ausführung werde vom Zentrum
verhjdert werden. Was doch die r allesvorahs wiſſen! Heute klagt bereits die „Deutſche Tages-
t daß dieſes Programm mit der größten Schnel-
igke durchgeführt werde. Die Sozialiſten hätten nichts

von jitren Grundſätzen preisgegeben, die Preisgabe liege
vielipehr auf der anderen Seite. Die chriſtliche Volks-
ſchulx ſei tot, und das Zentrum habe den chriſtlichen
Stadt umbringen helfen.

o raſch läßt ſich natürlich Volksſchule und Staat
nicht umkrempeln. Aber tatſächlich haben wir alles
erreicht, was irgendwer in den paar Monaten durch-
ſetzes zu können hoffen konnte, die der verfaſſung-
gebenden Landesverſammlung gegeben ſind. Wir haben
die Miniſterpräſidentſchaft, das Miniſterium des Jnnern
und damit die ganze innere Verwaltung. das Kultus-
miniſtierium, die Landwirtſchaft und die Finanzen, und
damit die Sicherheit, alle Intereſſen des Proletariat?
wirkſam wahrzunehmen.

Eine ſozlaliſtiſche Rehrheit in Mecklenburg6trelitz.
NerSktrelig, 31. März. Die Sonntag rkerer Wahlen

um erſten ordentlichen andte des Reichsſtaates Mecklen
rg-trelitz haben eine ſozialiſtiſche Mehrheit von einer

Stimpe ergeben, nämlich 18 von 35 Abgeordneten. Die
Wahlen zum verfaſſunggebenden Landtag hotten Stimmen-

leichteit ergeben, und zwar 21 zu 21. Die ſoz aliſtiſcheHehrteit ſtammt vorzugsweiſe aus den Rittergütern, wäh-

rend die neun Slädte des Landes zuſammen überwiegend
bürgerlich gewählt haben. Die Wahl war diesmal durch ein
Bündnis aller liberalen Richtungen mit den Konſerpativpey
gekennzeichnet.

De Wlederanknüpfung der Sandelsbezlchungen

mit Amerkka.
Die Eröffnung einer Berliner Zweigniederlaß ung

der „American Mercantile Jnterchange Company“ darf
wohl als der allererſte, wenn auch nicht amtliche, Schritt
zur Wiederanbahnung unferer Handelsbeziehnngen mit
den Vereinigten Staaten angeſehen werden. Es handelt
ſich hier um eine Warenaustanſchgeſellſchaft größten
Stils, die unter der Beteiligung hervorragender ameri-
kaniſcher Finanzleute und der am Ex- und Import
intereſſierten Kreiſe entſtanden, die Ausfuhr deutſcher
Waren nach Amerika und den Ententeländern, ſowie die
Einfuhr der für Detrtſchland notwendigen Rohprodukte
ſich zum Ziel geſetzt hat. über die Ausſichten für einen

d egelten Handelsverkehr zwiſchen Deutſch
r

fang desſelben gab die Gef
einem Ausfrager eine zuverſi

öcharfmng

Die politiſchen Maßregelungen ſind jetzt wieder an
der Tagesordnung. Schlimmer ſoch beinahe als in den
günſtigſten Zeiten des Scharfmachertums, als unter dem
e wird ein Keſſeltreiben gegen Leuteveranſtaltet, die eine politiſche Überzeugung haben.
Während dieſes verächtliche Treiben vorher von Unter
nehmern betrieben wurde, ſind ek jetzt Arbeiter, aufge-
klärt ſein wollende Arbeiter. die plitiſch andersgefinnte
Angeſtellte, trotz der Übereinſtimmeng in wirtſchaf lichen

und ihrer anerkannten Bfähigung, maßregeln.
ir haben darüber ſchon von verfhiedenen Orten, auch

aus unſerem Bezirk berichten kömen, auf das traurige
Treiben in Halle werden wir in Fürze ausführlich zu

fksleitng der Firmo
liche Darſtellung.

Brot und Fleiſchmarken ſind unbedingt mitzubringen
e jahrhundertelang nur kommandiert und gelernt Ziehe

ne aus; denn hier iſt heiliger Boden!
Religion iſt uralt, ſo alt, ſolange es ſchon Seelen gibt. Und

jahrtaufendelang immer dieſelbe geblieben, nur ihre Formen
men) haben ſich geändert Wohl tauchten neue Stifter auf,

die urſprüngliche, wahre Religion in neuer, zeitgemäßer Form zu
bieren, die wie neue Offenbarung wirkte, doch ihr Weſen blieb
dasſelbe. Und darum kommt es uns auf die Form wirklich
n i an. Legtteres dick unterſtrichen. Wohl aber auf das Weſen.
Jn Augenblick, wo Religion formuliert, zum D wird,nimmt ſie den Keim ihrer Verknöcherung in ſich auf, rin ſie
ihr Urſprüngliches abzuſtreifen. Wird ſie erſt gar gelehrt, bleibt
gar wenig von ihr übrig. Wird ſie aber zur Verbindlichkeit, zum
Zwang. gleich garnichts Zwang iſt ihr ſo weſensfremd. Erſtickt
ihr eigenes Sein und Weber und kann durch uneigenxe, fremde
Worte niemals neu beleben. Das iſt dech ſo ſönnentiar, und doch
find darüber die allerſch'efſſten Anſichten verbreitet. Selbſt in
Kreiſen, wo man anderes erwarten dürfte: Veröffentlicht da ſo
ein kleiner Kirchengewaltiger in der Tageszeitung ſeine Konfir
mandenſtunden und fügt drohend hinzu, daß nur das Kind kon
irmiert werde, das regelmäßig und vünllichſt teilnehme und ſeine
ufgaben fleißig lerne. Jſt das nicht ein z trauriges Jugen

von Perkennnung des urſprünglichen Weſens und ngloſen
Seins des großen Geheimniſſes. das er ig den jungen len an
fachen und entflammen ſoll Hat ſolch ein Bonze nicht eher das
Zeug zum preußiſchen Korporal in ſich als zum Pfleger der zar-
teſten, geheimnisroillſten Resungen, die die e O du
blöder Jgnorant! Doch gibt das die landläufige ltzh reli
iöfer Dinge wieder; denn keins der getreuen Schäfiein ichf end an den Kopf, um ſich dagegen aufzulehnen. igion

muß ſeig“ ſagt man gedankenles hin und wirft ſich ſtolz in die
Bruſt. Volk. wah auf, geh in dih! Wenn du von orantengeleitet wirſt, werde m ſelbſt zum Janoranten. lte man
nicht gerade bei den lirchlichen Seelen ern vorausſetze
ſie die Tiefe menſchlichen Seelenlebens mehr ergründet,
die ger la religiöſer Erlebenstiefe mehr verſtanden hätten
als der Laie? Man wird bei ihnen das t nicht los, daß

la und zertreten wie der Ochſe im Vlumengarien.
n unganerdannt bleiben. daß ſchon hier und da. mancher

z zur Rückkehr gehe r wur cihm keineswegs zu erkannt roßen Heere der geiſtlichen

daß W

In de
Herren waren und und dieſe „A iter“ weiße n.wurden dald g. ſo die Lofrer, die auf eigenees nen zu pflegen u

ſprechen kommen. Bezeichnend iſt daß alle dieſe Maß-
c dlh-—-—mmm—=Zten. Sie waren mit n e e (Paſtoren,
Direktoren, Jn'peltoren. Raten, Oberrsen) umgeben, daß jede
tiefere Veranlagung den ihr anvertrauten Seelen nie zugutekommen konnte. Wie mancher von ihn hat in heiliger Begei
ſterung und Scheu mit zarter Hand darch zu rühren verſucht, woman ägenttig überhaupt nicht anfaſſen dürfte. Da kommt der

ſchwarze Rock zur Tür herein, der Totenghäber und all die zar-
ten Fäden die Weiheminuten ſpannen m die noch nachvibricren
in zitternd-bangen Kinderſeelen werden nit plumper, täppiſcher,
verſtändnisloſer Dummheit und Unfähigfit wieder zeriſſen du
Katechismus, Bibelvers vnd Liederſtro Wie manchem

denn nicht, daß Religion ebenſowenig 7ann? Daß in Weiſeſtunden jeder Freme
zu werden verdient?

Jn der neuen Schule
eelenpflege getrieben
verboteg! Und vor
verboten

in jedem rer jedes Hervorzieſen an ein Forum iſt
Kinde

trofaniern
aße beim

näher als man hnen und Kindesha ſtehen dem Deshalb die tiefeheit: ihre nicht werdet wie die Kindlein Chriſtus
hat uns auf das Gott ein im Kinde hingewieſen. Und auch auf
Die Verinnerlichung: das Reich Gottes iſt h in Euch. Das
Kind hat v Religion im wahren Sinne als der Erwach-
Jene, deſſen religiöſes Fühlen durch Verſtand, Notur- und wen

iſſenf nach beſtimmter Richtung hingedrängt wird.
tritt deim Kinde alles zurück, ſein Eoitſein iſt daher naiver, ur
prünglicher, dur als jedes andere. Alles was es gibt an
nnigkeit und Glut und Jnbrunſt, im Kinde findet es ſeine ur
x Geſtaltung Das ſollte man nie vergeſſen und darum

nur In heiliger Schen dem lindlichen Erleben Vorſchub leiſten.
Der alte Unterricht hat das nicht getan, hat dreiſt hervorgezerrt,
ihm fehlte heilige Scheu. Mit Formelkram und rtſchutt hat
er alles und erdrückt und entweiht, was an heiligem
Gottſein in der Kindesteele lebte. Profanietung und nichts an

S
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IIs bekannt wurde, unſere Genvſſen in Preußen
einqkene parlamentariſche Regierung mit Demokraten
un Zentrum bilden würden, e die nnabhängige
Pref „Verrat des Proletariats“. die unab ngige
Lansr r ſtellte ſich auf dieſen Tonein nd wehklagte mi rer Stimme, daß die Mehr
beitgoſaliſten die Kulturintereſſen den Schwarzenpreihegeben hätten. Als aber Gen. Miniſterpräſident
Hirſü eng rrogramw wirr verlas, indem Beſeitigung der geiſtlichen Orts-
ſchuülqufſicht der Vorſchüle, des W ä
zu Feligionsübungen für Lehrer und Schüler
und der fakultative Religionsunterricht
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nur in ben wenigen Orten vorko wo
u igen oben auf ſind, während überall

wo d ehryeitsſozialiſten überwiegen, niemand an
die Entlaſſung r r ter denkt. Jeythat. man ſich wieder in Leipzig zur Tat auſgeſchwungen
und hat wieder mal von ſernem Herrenrechte Gebrauch

acht. In der Gewerkſchaftskartellſivung am Frei-e den 28. März, zeigte ſich zuerſt bei den Wahlen, für
die nach einem in der voryergeyenden Verſammlun

enen Antrag nur r der U. S. P.
lt werden der Verbrüderungsgedanke nach
in völliger Klarheit. Als einige Vorgeſchlagene

en, daß ſie der Kommuniſtiſchen Partei ange-
infolge deſſen wohl nicht wählbar ſeien, erfolgte

vom Vorſitzenden die tröſtliche Erklärung, das treffe
nicht S denn der fragliche Beſchluß ziehe den Trenu-
nungsſtrich nur nach rechts, „nicht nach links“. Am
Schlüſſe der Verſammlung, in zwölfter Stunde, nachdem
ein großer Teil der Delegierten bereits das Lokal per-
laſſen hatte, kam plötzlich ein Autrag Hirſchmeier aufedigu des Genoſſen Lüttich, der Arbeiter-
ekretär und Mehrheitsſozialiſt iſt. Einntrag, die Sache wegen der vorgerückten Zeit und in

Rü t darauf, daß Lüttich nicht anweſend ſein konnte,
u ver wurde n und darauf Lüttichs Kün-digun einzelnen Stimmenthaltungen b

Jm damen der übrigen Sekretäre, Haumherr und Graf,

dann Mylau die Erklärung ab, daß ſie ſich mitW ſolidariſch fühlen. Nach zum Teil zwölf und
ten rigen einwandfreier Tätigkeit als Arbeiter-
ſekretäre haben dieſe nunmehr den Dank der Arbeiter
als Arbeitgeber erfahren.

Ax Kupltolerttagsſteuer.

Der Grundgedanke der Kapitalſteuer, deren Entwurf
dem Reichsſchatzamt nunmehr vorliegt, ſtrebt dem Ziel
zu, das ohne Arbeit erworbene Renten-ein kommen in höherem Maße zur Tragung der
Steuerlaſten heranzuziehen, als das Einkommen aus
dem Arbeitsverdienſt. Dieſes Reunteneinkommen wird
mit 10 Prozent belaſtet. Von einer Staſgelung des
Steuerſatzes hat man abgeſehen. Eine ganze Reihe von
Befreiungsvorſchriften ſollen ſowohl eine Doppel-
beſteucrung vermeiden, als auch diejenigen Reuten-bezieher ſSahen, deren einziges Einkommen
eine kleine Rente iſt. Erfaßt werden von der
Steuer die Kapitalerträge, die Dividenden der Aktien-
geſellſchaften und Geſellſchaften mit beſchränkter Haf-
fung, letztere, ſoweit ihr Kapital 300 000 Mk. überſteigt
und die Ausbeute von Gewerkſchaften (Gruben), Zinſen
aus feſtverzinslichen Papieren, aus Sparkaſſen undZapkgrit aben, Darlehen und Hyupotheken, ſchließlich

eauch ſeldiskontbeträge, ſoweit ſie als Kapitalanlage
i s kommen und Erträge aus dem Auslauds-
apikal.

Neu iſt bei der ſteuerlichen Erfaſſung das hier zum
erſten Male in Deutſchland angewandte Verfahren, daß
nicht der Beſitzer des Kapitals die Steuer zahlt, ſon
dern der Den de Man glaubt dadurch eine
richtigere Einſchätzung der Kapitaleinkommen zu er-
reichen. Die Steuerleiſtung erfolgt in der Weiſe, daß
der Schuldner von der Zinszahlung 10 Prozent abzieht
und ſie der Staatskaſſe zuführt. Nur bei Erträgen aus
ausländiſchem Kapital und Wechſeldiskontbeträgen iſt
die alte Form der Deklaration auch bei dieſer Steuer
beibehalten. Begünſtigt ſind diejenigen Beſitzer von
Kriegsanleihen, welche auf ihren Effektenbeſitz haben
Kredit aufnehmen müſſen. Hier wird die Steuer zurück-
zezahlt, ſofern mehrfache Beſteuerung nachgewieſen wird.

Zweifellos wird die t einer weitgehendenKritik begegnen. Die Verfechter des ſchrankenloſenKapitalbeſiges ſowohl wie des heutigen Kreditſyſtems

überhaupt werden ſchon diefe geringe Belaſtung des
Kapitals als zu hoch empfinden. Jn der Tat iſt
es durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die Kapitalertrag-
ſteuer zu einer Erhöhung der
Zinsſätze führen wird. Demgegenüber iſt abek gel-
tend z machen, daß die Verſuche der Steuer-
abwälzung ſo lange nicht mit Erfolg bekämpft wer-
den können, als es einen Kapitalismus gibt. Es iſt
das eben der Grundſatz des Kampfes des wirtſchaftlich
Schwächeren gegen den wirtſchaftlich Stärkeren, daß man
z Laſten dem aufhalſt, der ſich gegen ſie nicht wehren
ann.

Es iſt ſicherlich auch anfechtbar, daß man von einer

l der e ehe hat. Manvermag nicht einzuſehen, weshalb die hohen Dividenden-
erträgniſſe einzelner r n en, die ſichzum großen Teil au
nehmens, auf das Vorhandenſein von
Verkehrsmitteln uſw.
dienſtmöglichkeit einer Monopolſtellung verdanken, nicht
ſtärker zu einer Beſteuerung herangezogen werden ſol-
len, als kleine Kapitalbeſitzer, die noch von alten Stagts-
papieren mit niedrigem Zinsfuß zehren. Es iſt jedoche hoffen, daß eine ſtraffe Vermögensbeſtenerung die

ieraus ſich ergebende unterſchiedliche Vehandlung be-
ſeitigen wird.

Kurze Nolizen.
Beamtenausſchüſſe im Reich. Wie die P. V. pren, wird
derſelben Weiſe wie das ſchon in Preußen in Ausſicht ge-

ommen iſt. auch im Reiche die Bildung von Beamtenausſchüſſenn e Zeit durchgeführt werden.
In Frankfurt a. M. iſt es zu ſhweren, unpolitiſchen Ausſchrei-

nungen und Plünderungen gekommen.

Aus der Provinz.
Delitzſch. Vom Arbeiterrat. Für Sonnabend, den

29. Plärz, n 4 Uhr, war hier die erſte Sitzung des
teugewählten Arbeiterrats einberufen. Der Vorſitzende des alten
Arbeiterrats eröffnete die Sitzung. Vor Eintritt in die Tag---
orbnung gaben unſere Verkreter die folgende Erklärung ab: „Bei
det am 23. März ttgefnndern Arbeiterratswahl oben viele
Perſonen, welche dem Sinne des Geſetzes nach nicht wahl-
berechkigt waren, gewählt haben Proteſt gegen die Gültig-
keit der Wahl haben wir nicht vingelegt, weil wir der Meinung
F7 daß die Arbeiterräte in dieſer Form nicht mehr lange be

ehen bleiben. Wir verlangen aber, daß ſofort eine fünfgliedrige
Karmmiſſion gewählt wird, welche die Wahlausweiſe p prüfen
hat, damit in aller Oeffentlichkeit iotgeſtet wird, ob die Wahl
ein i iſt oder nicht. Von de e dieſes Anthängt der Verble ber n Arbeitern ehe uehle wieſen An

enſchätzen,
die bevorzugte v en Unter

o

ründen unnd dabei ihre Ver--

trag einer Way enſfpann ſieheine ne Von der U. S. P. wurde ein Gegenantrag
rn teine Wahiprüfungslommiſſion zu wahlen. Bei der Ab-
immung wurde unſer Antrag mit 12 gegen 15 Stimmen abge
hat. ſere Vertreter verließen darauf den Saal. Die Ver-

treter der Burgerlichey erklärten darauf, daß auch ſie unter dieſen
Verhältniſſen eine Veranlaſſung hätten, den Verhandlungen
weiter zu folgen und verlietzzen gleichfalls die Ver ammlung.
Nun waren die U. S. P unter ſich und was denn dort beraten
und beſchloſſen wurde, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Jn der
Debatte uber unſeren Antrag erklärte Hampe (U. S. P.). der auch
als Wahllommiſſar beſtellt war (von weia?), daß es genüge,
wenn eine Perſon im Jahre nur einige Tage gearbeitet habe-
dann ſei ſie eben wahlberechtigt. Am Tage vor der Wahl fand
eine Zuſammenlunſt der Karielldelegierten mit den Vorſtänden
der beiden ſoz. Parteien ſtatt und in dieſer Sitzung erillärte
Hampe auf Anfrage, daß nur derjenige wahlberechtigt ſei, der
einen Lohnausweis von den letzten 14 Tagen vorzeige. Arbeits-
loſe natürlich ausgenommen. Aber wie machte man es ſeitensder U. S. P. am Wahltage? Jede Frau, die im vorigen Jahre
ein paar Tage in der Landwirtſchaft gearbeitet hatte und ſich
jetzt darauf beſann, erhielt einen Wahlausweis. Es iſt ſonder-
bar, daß gerade die Frauen der U. S P. Mitglieder dieſe Aus-
weiſe ſo zahlreich erhielten. Erwähnen wollen wir noch. da
der alten ſo. Partei nich: nur 6, ſondern 7 Mandate zufommen
und der U. S P. nicht 17, ſondern nur 16 zuſtehen. Aber das
ändert ja an der Sache ſelbſt nichts. Man hat es ja durch di
oben gelennzeichreten Machinationen verſtanden, die Wahl zu
machen!

Röſſen-Leunawerke. Am 29. März wurde hier eine Orts-
ruppe der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands (Alte
artei) gegründet. Als Vorſitzender wurde Genoſſe Rickert

(Kolonie Röſſen) gewählt. Nun gilt es, feſt an die Arbeit zu
gehen, die Organiſation zu ſtärken und für die größte Ausbrei-
iung unſeres Parteiorgans, die Volksſtimme, zu ſorgen.
Stellt euch ſoſort in Reih und Glied werdet Mitglieder. keiner
zaudere, denn nur durch organiſch gegliederte Arbeit, durch Ver-
nunft und Be'onnenheit können wir das Elend der Gegenwart
überwinden und eine beſſere Zukunſt herbeiführen. Alſo friſch
ans Werk!

Weißenfels. Bei der am Sonntag ſtattgefundenen Arbeiter-
ratswahl erhielt unſere Liſte 1050 (9), die der U. S. P. 2644 (22),
die der Beamten 929 (7) und die demokratiſche 515 (4) Stimmen.
Gewählt ſind von unſerer Liſte die Genoſſen Kieſel, Kalbfleiſch,
Beiliche, Gärtner Blumenſtengel, Grünbeyer, Pohl, Sperber und
Kunert. Bei der Stadtverordnetenwahl erhielten wir 2688, die
U. S. P. 0625 Stimmen. Berückſichtigt man die Verſchiebung der
Wähler, die durch Ausſcheiden aller Selvſtändigen und der über-
großen Mehrheit der weiblichen Wähler eingetreten iſt, ſo können
wir von einer Steigerung unſerer Stimmenzahl ſprechen, während
vri der U. S. P. ein Rückgang zu verzeichnen iſt. So ſieht der
„wohlverdiente Fußtritt“ aus, der der Liſte Kieſel-Weißinger
verſekt worden iſt.

Weißenfels. Die erſte Sitzung des neugewähl-
ten Arbeiterrats. Am Freitag abend fand die erſte
Arbciterratsſitzung ſtatt, in der zunächſt Oelßner und

von der U. S. P. als Vorſitzende und Kunert
(alte Partei) als Schriftführer gewählt wurden. Unſer Hin-
weis, aus Billigkeitsgründen den 2. Vorſitzenden aus den Reihen
der Bürgerlichen oder Mehcrheitsſozialiſten zu wählen, fand bei
der U. S. P. keinen Anklang. Die Fraition der demolratiſchenPartei und der Intereſſengemeinſchaſt der Beamten haben ſich
unter dem Namen „Freie Vereinigung“ zuſammengeſchloſſen.
Oelßner ſprach über „die künſtigen Aufgaben des Arbeiterrats“.
Das Jntereſſanteſte in ſeinen Ausführungen war die Mitteilung,
daß zur gleichen Zeit die Weißenfel'er Kommuniſtenpartei zum
erſten Male tage. Nach langem Hin und Her über die Anrede
im Arbeiterrat einigte man ſich auf die Anrede „Arbeitskollege“oder „Arbeitsbruder“. Die Organiſation des Arbeiterrats ſon
in ſeiner bisherigen Form beſtehen bleiben, indem er ſich in einengroßen Rat mit 42, mittleren Kat mit 12 und Vollzugsrat mit
3 Mitgliedern einteilt. Weiter wurde beſchloſſen, daß jede Frak-
tion ein Drittel ihrer Fraltionsſtärke ſeine nichtgewählten Vor-
geſchlagenen als Vertreter fungieren laſſen kann. Vei der Wahl
der ſieben Vertreter für die Kreiskonferenz wurden den Mandats-
verhältniſſen entſprechend 4 Mitglieder der U. S. P., 2 der Mehr-
erregen und 1 Beamter gewéhlt. Die „Freie Vereinigung

eanſpruchte für ſich zwei Sitze, dadurch hätte unſere Partei nur
einen Sitz bekommen. Die Abſtimmung entſchied anders. Zum
Schluß wurde noch der Antrag geſtellt die Sommerzeit in
Weißenfels nicht zur Einführung zu bringen, da ſie nur eine
Stunde weiteren Hungerns bedeute. Auch die Stadtver-
ordnetenverſammlung tagte hier Beſonders wurde
eine Jnterpellation unſerer Fraktion beſprochen, betreffend
Wohnungsnot. Der Magiſtrat fagte tatkräftige Hilfe zu.

Davwgprg Stadtverordnetenſitzung. Donners-
tag, den 27. März, erfolgte hier die Neueinführung der neuge-
wählten Stadtverordneten. Nach einleitenden Worten des Herrn
Oberbürgermeiſter Dietrich erfolgten die Wahlen. Als 1. Vor
ſitzender wurde General Schwarz gewählt, zum 1. Stellvertreter
Oberlandesgerichtsrat Cludius, jum 2. Stellvertreter Genoſſe
Winkler. Schriftführer: Lehrer Troſt, Stellvertreter Gen. Kraut-
mann. die Ausſchüſſe wurden folgende Genoſſen entſprechend
unſerer Vertreterzahl gewählt: Finanz-Ausſchuß: Teichmann,
Nicolai, Bethge, Winkler; Wahlaus chuß: Krautmann, Manthey;
Bau Ausſchuß Flöhl. Nicolai;: Schul-Ausſchuß: Bethge, Teich-
wonii, Rechts-Ausſchuß: Krautmann, Winller; Gcſundheits-
Ausſchuß: Kirſch; Armen-Ausſchuß: Genoſſin Kircſch,Mantney; Ausſchuß für Elektrizitäts-, Gasvwert, Straßenbahn:
Gen. Flöhl, Nicolai. Bei der Einführung, als die gewähltenStadtrerordneten rom Oberbürgermeiſter durch Handſchlag rer-

pflichtet wurden, wollten die vier Vertreter der U. S. P. dieſer
Formalität nicht nachlkommen. Nach längerem Sträuben er-
klärten ſie ſich bereit. Von unſerer Sefte wurden einige Dring-
lichkeits- Anträge eingehracht. Der erſte betraf die Wohnungs-
not. Gen. Winkler begrundete den Antrag. Vom Magiſtrat
wurde Entgegenlommen verſprochen. Eine Kafſerne ſei bereits
zu Waohnzwecken frei gemacht, ferner ſeien verſchiedene andere
Bauten hergerichtet. Auch eyne Kleinwohnungsſiedelung ſei ge-
plart und ſoll möglichſt raſch gefördert werden. Tie anderen
zwei Anträge wurden für die nächſte Sitzung zurückgezogen. Ein
Antrag fordert die Schaffung einer neungliedrigen Lebensmittel-
Kommiſſion. die den Stadträten Volk und Vecker zur Seite ge-
ſtellt werden ſoll Cndiich können nun auch in Naumbarg die
Intereſſen der minderbemittelten Schichten vertreten werden.

Schildau. Der neue Bürgermeiſter, Herr Max Schl'ebe, zu-
lettt in Cerbſtedt. übernahm heute ſein Amt. Unſere Geno“en
dert ſahen ihn ungern ſcheiden ſo daß zu hoſfen iſt, doß es ihm
auch hier gelingen wird, ſich Sympathien in allen Schichten der
Bevölkerung zu erwerben. An reicher Belätigung wird es un-
ferm neuen Oberhaurt nicht fehlen. Dafür hat in reichem Maße
ſein erzreaktionärer Vorgänger, der leider 40 Jahre die Geſchicke
unſerer Stadt leitete, geſorgt. Hoffentlich beginnt mit ſeinem
Amtsantritt ein neuer Abſchnitt für unſer Städtchen. Die offi-
zielle Einſührung durch den Landrat findet am 7. April im Rat-
hau'e ſtatt. Arbeiterratewahl. Jnfolge eines Kompromiſſes
ſetzt ſich der neue AR. aus ie 2 Demokroten, Mehrh.-Sozialdewo-
kraten und Unabhängigen zuſammen. Jhm gehören unſere Ge-
noſſen Herm. Koanitz und Rich. Hempel an. Am Dienstäg abend
übergab A.-R. Kügler (NAnabh.) die Geſchäfte der neven Körver-
ſchaft. Vorſitzender wurde unſer Genoſſe Kanitz, Schriftſührer
Schilf (Dem.), Beiſiter Frau Weimann (Unabh.).

Elſterw'erda. Die Stadtverordnetenwahl brachte uns hier
nicht denſelben guten Erfolg wie die Nitionalwahlen. Auf uns
entſielen 2 Stadtverordrete, auf die Anohhängigen 6 und auf
die drei bürgerlichen Liſten zuſammen 10. Von böürgerlicher
Seite waren beſondere Berufsliſten der Beamten und der Hand
werker und Gewerbetreibenden aufgeſtellt worden. Damit iſt
uns offenbar ſtark Abbruch getan worder, denn viele Wähler

mr

der in den Stadtverordneten e c
doch die politiſche Ueberzeugung der Stadtve ordneten maß

gebend iſt. Von un erer Seire ſind gewählt die Genoſſen Ratur
heiltundiger Bräming und Ciſenarbelter Jöllger, dieſer war ſchon
bisher Stadtverordneter. Am Abend vor der Stadiverordneten.
wahl ſprach Genoſſe Stadtrat Eggert aus Vresden Mitglied der
ſächſiſchen Vollstammer, uber unſer Gemei m. Die
neue Stadtverordnetenverſammlung wählte zum Vorſitzenden den
Burgerlichen Baalß, bei einer Stimmenthaliung mit neun
acht Stimmen, die auf den Unabhängigen Schöne entſielen. one
wurde ſodann zum ſtellvertretenden Worſitzenden gewählt. Unſer
hieſiger Parteiverein tagte hisher jeden Sonnabend abend. Mit-
unter war die Beteiligung unſerer Mitglieder leider nur wenig
zufriedenſtellend Die nächſte, am Sonnabend, den 5. April, ab
zuhaltende Verſammlung joll beſchließen von einem offiziellen
Cinſpruch gegen das Weiterheſtehen des jetzigen Ardeiterrats ab
zuſehen. Da eine Neuwahl auch von anderer Seite nicht ver
langt worden iſt, wird unſer nur aus Unabhängigen beſtehender
Arbeiterrat al o beſtehen bleiben, obwohl er ſeine Exiſtenz auf
irgend eine Wahl auf breiterer Grundlage nicht re
vermag. Der hieſige Arbkeiterrat felgt aber der faäl chlichen Aus
legung des halliſchen Voltsblattes, daß ohne Einſpruch eine Nen
wahl des Arkleiterrates auch dann unterbleiben könnte, wenn
dieſer beſtehende Arbeiterrat anders als weſentlich nach den Richt
linien des Zentralrates gewählt worden iſt. Die Unabhängigen
ſpielen bei ſolcher Auffa der Anordnungen des Jentralrates
in unſerer Gegend natürlich häufig die angenehme Rolle der beati
possidentes ſie ſind im glücklichen Beſitz der Arbeiterräte, da
henen Savnijattonen ja bei Ausbruch der Revolution noch nich

anden.

Leßte Rahrichten

Der 1. Nai und 9. November in Sachſen geſetzliche
Feertage.

Dresden, den 31. März 1919. Die ſächſiſche Volks
kammer nahm in ihrer geſtrigen Nachmittag Sitzung
gegen die Stimmen ſämtlicher bürgerlichen rteien
einen Antrag der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktio-
nen an, den 1. Mai und den 9. November als geſetzliche
Feiertage zu erklären. In einem Zuſatzantrag wird die
Regierung der deutſchen Republik zu einem gleiche
Vorgehen aufgefordert.

Gute Erledigung der Danziger Frage?
Berlin, 31. März. Die einlenkende Mitteilung o

daß er alle Garantien und Auskünfte gegen will, wird da
hingehend beurteilt, daß die Entente anſcheinend nicht F

riſtswillt iſt, die durch die Danz ger J entſtandene Kweiter zu verſchärfen. erſ hitden Anzeichen laſſen
erkennen, daß die Entente nach Kenntnisnahme deutſchen
Note die Landung in Danzig nicht als eine beſondere Frage
betrachtet, ſondern als eine Angelegenhet, die auf ſachliche
Wege zu regeln iſt. Weiter iſt zu erkennen, daß Foch bemüht

nigſt zu erledigen, was ſchon allein aus dem Umſtand
hervorgeht, daß Foch ſelbſt die Verhandlungen über dieſe
Angelegenheit leiten will.

das linte Rheinufer bleibt deutſch.
Hamburg, 31. März 1919. Nach einem Bericht

des „Fremdenblattes“ iſt zwiſchen Wilſon und Clemen-
(ceau in der Frage der deutſch- franzöſiſchen Grenze fol

ende Einigung zuſtande gekommen: linke e 7die Rheinpfalz und das Saargebiet bleiben deutſch. De
land muß ſich vetpflichten, auf dem linken Rheinufer weder
BVefeſtigungen n Garniſfenen zu halten. Die geſamte
Kohenproduktion des Saargebietes muß an Frankreich ge
liefert werden, bis die in rdfrankreich zerſtörten
werle wiederhergeſtellt ſind.

Die Lebensmittel ſür Dentſchland.

Wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, ſindſeit Sounaben( und Sonntag 8000 Tonnen Lebens
mittel von Rotterdam unterwegs nach Dentſchlanud.
Weitere 8000 Tonnen ſollen am Montag

Bisher haben in s geſamt 55 zur Ablieferung an
die Entente geſchickte Lebensmitteldampfer
mit zuſammen ungefähr 350 000 Bruttoregiſtertenges
den Hafen Hamburg verlaſſen. r rſind drei Wohnſchiffe und drei Dampfer ückbe
e der entlaſſenen deutſchen Mannſchaften ause
gelaufen.

e W Lebe smittel-Kalender.
Mazmelade. Auf Grund der Bundesratsverord nung vom

25. Sept. /4, Nov. 1915 wird er Verkauf der der Stadt er
wieſenen Marmelade wie folgt geregelt Der Verkauf beginnt
am Mittwoch, den 2. April 1319. Für jede Perſon eines Haus
haties wied h Pfund abgegeben. Ver Verkaufsvpreis beträgt
1 Mark für das Pfund. Die Käuter ſind verpſlichiet ber den
jenigen Verkäuſern die Marmelade einzukaufen bei welchen ſie
für den Bezug von Kolonialwaren an die Kunvbenliften eingetra-
gen ſind Der Verkauf erfolgt unier Abtreriurg der Marke 282
des Warenbezugsſche nes 20. Die Berräuter ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebünde im Stadternährungsamt. Moll
platz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links binnen 6 Tagen unter An
gare ihres Reſtbeſtandes einzureichen Zuwiderhandlungen unter
liegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Ser
ten ber 4. November 1915.

Städtiſcher Verkauf von Geeſeumahl an Kinder bis zu zwölf
Jabren., Jugendliche von 32 -7 Jahren und alte Leute öber
70 Jahre in der Talamtſchule, am Mittwoch. den 2. Arril 1918.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jrhaber der Ru a der
Lebenemittelſcheine 56 501— 64 500 vormittags ahn 12 Mir und
die Jnhaber der Rummern 64 501--71 300 nachmittags von 2
Uhr Auf jeden Abſchnitt I. der beſonderen Bezugsſche:ne für
Kinder, Jugendliche und alte Leute Lann 4 PfundPaket Gerſten
mehl zum Preiſe von 38 Pfg. abgegeben werden. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Abſchnitte J und K der beſonderen Bezugs
ſcheine för Jugendliche von 12-17 Jahren ihte Gültigkeit ver

Abgezäh Geldlieren. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. ltes
(vor allem Kupfergeld) iſt bereit zu halten.

Die Jnhaber von Bäckereren d ewige vieSüßigleitegewerbetreibenden werden hier aufgefordert, die
für den Monat April gültigen Zu v zwar lte Ge
ſchäſtsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben J am Mittwoch,
den 2., dejengen mit den Anfangsbuchſtaben von K--R. am Don
nerstag den 3. und diejenigen mit des Anfangsbuchſtaben S--3,
ga Freitag. den 4. April 109.9, vormittags von 8--126 Uhr im
Stadternährungsamt. Mark iatz 22. 2 Oberceſchoß Zimmer
in Empfeng zu nehmen. Ein Ausweis iſt mitzubringen. Die
Ausgabe der Zuckermarken an Gaſtwirtſchafter erfolgt ſräter.

Halle den 1. April 1919.

iſt. aus gewiſſen Gründen die Danziger Frageſchleu-



r Waſhalia-
Operetten Theater.

Anfang 7 10 Uhr:
er Radtelbinder.

Operette von Franz Lehar.
Kasse v. 10-- I. u. 4--6.

z00.
Oonnerstau, den 3. April 1919,

abends 8 Uhr
Il Gevellschalts-Kumert

ausgeſührt vom
Halliſchen 2741

Stadttheaters Vrcheſter.
Leitung:

Kapell reiſter Karl Röhren.

1 M., Abonnenten für Zoo
n f. Richabonrnenten

und Wüutekend frei.

Mittwoch. den 2. Apri 1919

Ende Vhr Freitag, den 4. April, abends 7 Uhr,
in den Thalia-Sälen:

efiand
Oper von o Albert.

Donnerstag:
Gewitter. Grosse

Elektrisches

Frotegtversannlune

gegen die Zerstückelung
i Aehzwir 2 des Deutschen Reiches.

Es werden sprechenGeſchäſtslübernahme. S Bergrat Fabian
Einem geehrien Publik. R Freunden und Bekannten die überrgebene Mitteriung, daß ich dGaſtwirtſchaft mit Gartenlokal „Das Saarrevier“

dazu Vorlührung von Lichtbildern.Lüderitzberg“,T er itz er Landgerichtsrat Schimme. pennig
Reilſtraße 47, über:äufüch erworben und zur Bewirtſchaftung übernonmen habe. J

Mein ernſtes Beſtreben wird ſteis ſein. den mich beehrenden Gäſten
der Zeit entyprechend in Speiſen und Geiränken das Beſte zu Z.

„Die Ostmark“.
S

d

J

bieten und ſür angenehmen Aufenthalt zu ſorgen.2.42 Hetehen Ernst Starc. Geh. Reg.-KRat Profl Dr. Voretzsch
Für Vereine geräumige Vere nszimmer zu allen Veranſtaltungen frei. über

„Die nationalen Grenzen SVerſarigenn e des Deutschen Reiches in Gegenwart
und Zukunft“.

Es soll eine einmütige RKunggebung der Einwohner Haſſes
werden gegen die von unseren Feinden geplante Zerstückelung des Deutschen

Reiches gegen willkür liche Unterdrückung und Vernichtung deutscher Kultur

al

m

Standes und jeder Parteirichtung!
Prof. Dr. Brockelmann, Dr. Rive, Schart.W Geh. Reg.-Rat, Oberbürgermeister. Geh. Over- Bergrat,
Rektor d. UVUniversität Halle. Bergneauptmann.

Elze, Schütz, Watzel.S Geh. Justiz-Rat, Geh. Postrat, WaisenanstaitsdirektorS Vorsitzender des Vereins Vorsitzender des Vorsitzender d. Vereins
tlall. Ostareussenhilte. Deutschen Ostmarkemn- der Ost- und West-

vereins, Ortsgr. Halle. preussen.

artiewarer-lang In B.

glatt u. gemustert, eintach u.
doppeit breit per Meter

von M. 36.00 bis
Damenhemden, Untertailen, UVnterröcke. Blusen u. Jacken-
kragen Fichus tHandschuhe, strümpfe. Socken, Schürzen,
Stickereien, Spitzen, Besätze, Bänder, Ketten. Broscheo und
vieles Andere. Kurzwaren zu sehr vorteilhaſten Preisen

2739 Mittwoch, den 2. Fpril, 7 Uhr,

I und deutschen Wirtschaftslebens. 2740
Deshalb kommt Alle, Männer und Frauen jeden

Alte z Filte Srilenotoffe 4 y5 Promenade 6 Keichshof Promenade 6

a

10. Sonderabend

„Heut' tanzt der Strauß!“

P Volſs

Fahrraö Decken
und Schläuche,

auch brauchbare Kamſt

zu en ev. S S 2654

e

c C. W. Troithe,Hotfoptlker.
Optische Anstalt

Gegr. 18 6
Fernspe 2916.

Gr. m 16.
Mittwoch, d. 2. April abends 8 Uhr

Vortrag:

ſei liete, Ehe

je Prostitution.
Redner: Dr. Martin Olpe.

Obiger Vortrag musste bereits in Essen,
Düuüsseldorf. Duisburg, Hamburg, Har-
burg usw. mehrmals vor Tausenden
von Menschen wiederholt werden.
Dr. Olpe gilt afs ciner der bedeutend-.
sten Redner. Dr. Olpe ist Genosse.

Karten zu 2, 1, und 0.50 Mk.
nur an der Kasse ab 5 Uhr.

erh. umjonſt Broſch.: „Die Urſache des
Stotterns u. Bereit. ohne Arzt u. ohne
Lehrer ſowie ohne Änſtaltsbeſuch“
Früner war ich jelbſt ein ſehr ſark
Stotterei u hab. mich nach vie verg ebl.
Kurpj. fel ſt geherlt. Biine ten. Sie mir
Jhre Adr mit. Die Zuhm. Büchl. ern.

koſten
L. W arnecke Hannover. Friejſenſt.33.

S e

ändelstrasse 6, Ilals Privatlehrerin für Stenso raphie,
Maschinenschreſben und Bu hrung

niedergelassen.

rielene Dittenberger,
Hàndelstrasse 6, II.

C

J

Pornſrwetonl

Brieftaſchen

Portemonngies
in Leder

ſehr preiswert
Heh. Krasemann

nur 2734Echmmeerſtraße 19.

Warzen, Lebeiſlechen

bejei igt ſchmerze und narbenlos.

Kosmetik FARA““
Nur Gr Ulrichſtr. 47 1

Sprechzen 190 7. 24 6

Mitarbeiter
an einem Werk über

Dreherei usw.
x Angebote erbeten unter
R. 3 an Volkeſumme“, Halle.

Awmödeferwertun

I

Ankauf und Verkauf eWohnungseinrichtungen, a
Ein,elmöoel neue Küchen aufLager. Verſand nach auswärts.

mit Winkel
Ki. herrachattl. Mdis Oktober ſ. 2 Perſ. t.

960. Hauptpoſtlagern

SVervnchliessbaro

Holzkoſter

i kur Leherli
C. F. Ritter
Leipaſger Strasse 920.

Blusen
in Seide und Volle, weiss, schwarz und alle mo-

in Voile. Wolimuslin, Krepp u. Seide, eleg. Ausführung

dernen Farben Unterröcke in Seide, Luster u. Waschstotſlen
Backlisch-, Mädehen- und Kinder Kleider

weiss und larbig, in leichten modernen Sioflen.

Grosse Auswahl.

Brummer 6. Benjamin re

re2

a KonfrmatinElegante und Preiswerte Neuheiten
Damentaſchen

in

t an G

La Faſt ungebrauchteTUimBBBBBBBBBBGBEBBBEEBEBB4 Wöpel aller Art2 üchen. afzimmer EinriJackenkleider Jacken und Mäntel ehein blau, schwarz und farbig, moderne Formen in deide und Wolle, moderne Formen is in. e

h 2 J 4 D hlIIIII enGarniertoe Kleider Imprägniertoe Mäntel R Sochſe.
in weiss und allen modernen Farben und Stoff- in deide, moderne Farben und fesche Formen

h kü C v 4 Jin nrangen Seidene StrickjackenKleoiderröcke in alen modernen Farben und Formen
in Wolle und Seide, alle modernen Farben u. hormen Morgenröcke

2

m T
k. Klappenbach
Gr. Ulrichſtraße 44.

Verzinkte

sehr billig.

Grosse Ulrichstrasse 22/23. Grosse Ulrichstrasse 32/23. C. F. Ritter,
Uaipzaiger Stroase 20
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Halle, 1. April t919,
Hente iſt Seneral-Berſammlung!

Wir mathen nochmals aufmerkſam auf die heute abend 7 Uhr
in Wilsdorfs Konzertſlen ſtattfindende Genergalverſanm-
I ung unſerer Partei, die ſich mit außerordentlich wichtigen Fra
gen zu beſchäftigen hat. Die umfangreiche Tagesordnung. in
deren Nittelpunkte Orgauiſationsfragen und ein wichtiger Vor
trag ſtehzt, erfordert unbedingt das Erſcheinen aller Genoſſinnen
r Geneoſſen. Keiner darf fehlen. Darum auf in die Verſamm-

Zuſammentritt des Stadt verordnetenkollegiums

am 7. April.
Da die vom Miniſterium des Jnnern angekündigte Ent

ſcheidung des Staatsminiſteriums über die Auflöſung der
StadtverordnetenVerſammlung gemäß 879 St. O., trotz des
e Erſuchens des Magiſtrats vom 25. März 1919

nicht eingegangen iſt, ordnet der Magiſtrat die Ein
und Verpflichtung der gewählten Stadtverordneten

Montag, den 7. April t1919, nachmittags 4 Uhr, im
Stadthauſe an.

ünſarbere 8e Seſenhaft

e. ein Teil S u,t m Im i das See die e Wahrhäi ver
eder ftigen, aber trotzdem muß man ese e n, gemeinen Fällen doch wieder

tun. ern e reibt Volksblatt anläßlich
5 ne Loka e von der

Halliſchen n „Volks“ehe Rührung Ab
e Benves in fein fren enkenzu wollen.“
Da wir n vermögen, auf das Niveau des „hoch-

anſtändigen lattes“ e hre nügt unſerSprachſ nicht, um dieſe Art terſtattung
bührend zu kennzeichnen. Wir t z a
gber gegenüber, was wir tatſächt u Weſont
Regierungstruppen klar, kurSeg klingt ſo:

der t e wird General mitu van hhhä Licht noch die reS
jägerbrigade hier, an die alle Zuſchriften zu

richten ſind.“
Wo iſt die überſ le Rührung? Wo ſind die

Abſchiedstränen? Wo das freundliche Gedenken? Nurrer Phantaſie der „Wahrheitsfanga-
er
Jedoch es liegt Syſtem in der n tie

und darum müſſen wir uns, ſelbſt auf die Gefunſere Finger zu be chmuden, mit der Geſchaft beſchäftigen. ben man: Die Volks
imme wehklagt über den deregierungstruppen“ und unten

e n.“

eDies den Sag uhämmern r Fuec der bung

und dazu wird h enwird aus den Spalten der Sein me etwas heraus-
was niemal, auch nicht e r bee n Mittel iſt eben

Hetze gegen die Landes-

der Mieter zu ſorgen.

handelspreiſe gehabt, ſo daß Ha
ſehr mäßigen Preiſewar n die auch wir aufs ſ.verurteilen und ſcho u wiederhoiten Malen ver-

nrteilt u reibt: er noch einenFunken r muß ſolche gräßliche Zuſtände
verurtei

abet wir haben rück

Jahrgang.

blatt nie r Nun h u unmariſch z. rbeiterverr Seer her, doch in einer ſo

er und verlogenenr daß bei de nüberſtellung jedem dennben Arbeiter ar wird, mit was für unſaubereni das r kämpft oft und bei
Wah mpfinden u erantwortlichkeits

l zu den Hunden geflohen iſt.

ò

Die Religion z in Sefahr!“
So lautete das Thema des Vortrages, den Herr Dr. Heinrich

Schmidit- Jena am letzten Donnerstag abend in einem von der
Ortsgrurve Halle des deutſchen Moniſtenbundes nach längerem
durch den Krieg veranlaßtem Ausſetzen der organiſchen Tätigkeit
wieder einmal ange öffentlichen Vortragsabend in St. Ni-kolaus hielt. Man kann ſagen: die Anhörung des rn ent

m r lange Entbehrung.
ferent griff damit den der chriſtlichen Orwegte insbeſondere des Zentrums auf der immer dann laut

wurde wenn irgend ein kulturieller Fortſchritt die Herrſchaft dieſer
Orthodoxie über die Geiſter in Gefahr brachte. So auch jetzt
wirder, als es ſich darum handelte, die auch von einſichtigenChriſten ſchon längſt gejorderke Trennung von Kirche und Staat
herbeizuführen, die im Jntereſſe einer wahrhaft freien Entwidk
lung der Religioſität zu wünſchen iſt. Dr. Schmidt zeigte in ein
gehenden ohjektiven und maßvollen Darlegungen, wie die Reli-
gton des dogmatiſchen Chriſtentums tatſächlich in Gefahr geraten
iſt durch ihre Starrbeit, die jeden Kulturfortſchritt im Wege ſtand.und wie ſich nun ab eits von dieſer Religion eine neue Religi-
oſttät zu entwickeln beginnt, auf Grund der Natur und Kultur
wiſſenſchaft, die auf dem wachſenden Kraftgefühl des Menſchen be
ruht und ibr Ziel, herbeigeführt durch vlanmäßige Zuſammen
arbeit der Menſchheit, in vollendeter Naturerkenntnis und Natur-
veber r ſuche. Die Natur kommt in ihrem Teilſyſtem Menſch
zur Erxkenntnis ihrer ſelbſt, zum Selbſtbewußtſein, zur entwick
lungsbeſtimmten Tat zur Selbſterkenntnis und Selbſtbeherrſchung
Gott ſei nicht der Anfang, ſondern das Ende der Entwicklung und
an dem Werden dieſes Gottes mitzuarbeiten ſei die verantwor-
tungsvolle Aufgabe des Menſchen

Jn der Ausſprache, die ſich auf einer erfreulichen Höhe hielt
und noch manchen fruchtbaren Gedanken zu Tage förderte, betei
ligten ſich eine gen eihe von Perſonen. u. a. vertrat Herr Liz.
Dr. Lehmann den Standpunkt, daß, wenn man auch für die fort-
geſchrittenen gebildeten Kreiſe davon abſehen könnte, man doch
für die breiteren Schichten des Volkeks der Symbolik, und neben
dem Wunſchgott auch des Furchtgottes in der Religion nicht ent
behren könnte. Frau Profeſſor L. Pringsheim betonte den durch
die alte chriſtliche Religion ausgeübten Gewiſſenszwang und ihren
unheilvpollen Einfluß auf die freie Vetätigung der Abſeiter, die
dadurch ſtark in ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten beeinträchtigt
ſeien, ſie wollte ferner wiſſen, wie der Moniſtenbund ſich zu der
antiſemitiſchen Bewegung bzw. Judenfrage ſtelle. Ein weiterer
Redner wies darauf hin, daß die chriſtliche Religion nicht vermocht habe, die, namentlich in der neueren Liher (Weltkrieg, Räu
bereien und Plünderungen uſw.) in ſo r hervorgetre
tenen Uebel. die man doch als denkender nicht als gott-
gewollte Taten ausſprechen könnte zu beſeitigen oder unmöglich zu
machen, ſie habe damit verſagt, allerdings der Monismus auch
Sterauf bemerkte der Referent im Schiuhwort. daß der Monis
mus bisher nicht den nötigen Einfluß gehabt habe, da er ſich
unter dem alten Regiment nicht dabe frei entſallen können.

Die Ortsgruppe des D. M. B. wird in der Folge wieder
regelmäßigere Sitzungen mit n abhalten, ſo wird am
2. d. M. im St. Rikolaus Herr Privat Heuber über „Unend

oß und unendlich klein“ ſprechen; ein weiterer Vortrag über
inheitsſchule iſt durch Herrn Dr. Gröbler angekündigt. Gäſtea dazu willkommen. La.

Kein Herausſetgen S Wohnungsloſer.
Der Magiſtrat gibt bekannt:
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wach der VerfügungHerrn Juſtizminiſters vom 10. Dezember 1918 üniniſteriet

blatt Nr. 46 vom 13. Dezember 1918 Seite 501) mungen von
Wohnungen, falls mit einer Obdachloftgkeit der d der Veſts
zu ſetzenden Perſonen zu rechnen iſt, im z S ngsvollſtreckung nicht vollzogen werden ſollen, bevor der Ortspolizei-
behörde Gelegenheit gegeben iſt, für die anderweite Unterbringung

Zitronen und Apfelſtnen.
Jn hieſigen Zeitungen iſt in einem „Eingeſandt“ über die

Verteilung der Zitronen und Apfelſinen in Halle ein vollſtändiga Sin entworfen worden. Wir erwidern darauf in Kürze

wie folgt
Die ganze Provinz Sachſen erhält ein EinfuhrKontingent

von 25 Waggons Zitronen uſw. Davon J r auf Magdeburgs e l ger auf Erfurt Dieſedrei Städte haben die umliegen W r
Ei ern, welche durch die e eitechte r
zu beliefern. Halle hat dangch 77 den 8s W e al
2 Waggons abzugeben. Die Provinzialſtelle fürund Obſt in Magdeburg hat ſelbſt keine Zitronen und über

eingeführt, dies iſt vielmehr durch drei Jmvortfirmen in
Salle geſchehen. Die Tätigkeit der Provinzialſtelle ſowie des
Stadternährungsamts hat ſich auf die Preisregulierung und die
Ueberwachung der Verteilung beſchränkt. Zu dieſem Zwecke wurde
von der Provinzialſtelle beſtimmt, das die Jmporteure die Wag-

zunächſt an den ſtädt Großmarkt zu liefern hatten.
Großmarkt mußte die e an die Großhändler abliefern.

Dieſe verteilten ſie an den Die Preiſe waren von
der Provinzialſtelle vorgeſchrieben. Danach belaſten die Groß
Tat ſewie der Großhandelsuntzen den Tu uur mit
u für jede Frucht. Die Kleinhändler ießlich haben

einem ſo geringen Rutzen arbeiten müſſen, daß bei dem teil
weiſe ſtarken Verderb wenig Verdienſt übrig geblieben iſt.

Die Preiſe für Zitronen im Kleinhandel waren za 30 Pf.
e der Apfelſinen je nach Größe auf 35, 50 und 65 em e aabgeſchloken bat.

Wenn die Jmporteure ußt hätten, mit was fürS vechren mußten, ſo hätten ſie keinen itronen
e Preiſen ein Verdienſt für keine Stelle
herausgerechnet werden konnte.

felſinen eingeführt de bei den von der inzialſtelle

Erhöhung der Eiſenbahntarife. Mit dem 1. Apri

treten nere a für den inK Sie bri 48prozentige ves ndS v re a eine w. Jr Die re hB. L. hört. werden die tafel 1 die

d (für



en en. rn nun n m daß gegen die ezu dieſem Amt keine Bedenken Wie

Notgeld. Die mit Ablauf des Monats März als Zahlungs-
t verlierenden 20 Mark und 5 Mark-e

ehetadthauptlaſie werden. Die 50Pfenn be
halten auch weite

Die Nickelnenen zu 10 aud 3 wurden, wie man weiß
disher r Nachdem die dafür weggeielten ſind.

d anzminiſterinum die K 9 dieſe MünzW h hwerden dem wo zugeleitet.
Die ſozialiſtiſche Stedante dittet uns mitzuteilen,

daß ihre Gründungsverſam am Mittwoch. den 2. Aprik, im
Gewerkſchaftshans Zimmer 14 (nicht 7) kattfindet.

Ackerverteilung des Bundes zur Erhaltung und Mehruns der
deutſchen Volkskraft. Der Acker „Am grünen Weg wird am
Dienstag, den 1. April, nachmittags 3 Uhr, noch einmal vergeben,
weil ſehr viele Pfädle ſehlen. Die Acerpächter mögen zu dieſer
Zeit möglichſt auf dem Acer erſcheinen, damit ſpäter Jrrtümer
vermieden werden.

Klippfiſch. Von amtlicher Stelle wird uns geſchrieben: Trotz
der allgemeinen Knappheit an Lebensmitteln finden die in den
hieſigen Fiſchgeſchäften reichlich zum Verkauf ausliegenden Klivsp
fiſche nur einen ſehr geringen Abſag. Der Grund iſt zum Teil
wohl darin zu ſuchen, daß die hieſige Bevölkerung über die Zu
bereitung des Klirpfiſches z wenig unterrichtet iſt. Wir es
fehlen folgendes Rezept: Der Klippfiſch mub vor der Zubereitung
zwei bis drei Tage gewäſſert werden. Nach dem
Kochen iſt der Fiſch zu wiegen oder durch den Fleiſchwolf
zu mahlen. Unter gabe von gekochten geriebenen
Kartoffeln und, wenn möglich, einem Ei, wird die Maſſe
n Klöschen geformt und aufgebraten. Jn dieſer Weiſe
zubereitet gibt der Klivpfiſch, mit Sauerkobl eereicht, ein
vorzügliches, ſchmackhaftes und wegen ſeines Eiweißgehaltes ſehr

nahrhaftes Mittageſſen. 9 Mücke dEine große Peoteſtverſamml gegen die Ze elung desDeuiſchen Reichs findet am eltag de 4 April, abends 7 Uhr
in den Thaligſäten ſtatt. Es werden Vorträge über das Saar-
revier (mit Lichtbildern), die Oſtmark und über die nationalen
Grenzen des Deutſchen Reichs gehalten Näheres iſt aus dem
Anzeigenteil dieſes Blattes exſichtlich

Reichshof. Auf den am Mittwoch, den 2. April, abends
714 Uhr ſtattfindenden 10. Sonderabend wird hierdurch ergebenſt
hingewieſen. (Räheres ſiehe Jnſerat.)

Stadttheater. Heute Dienstag wird Anzengrubers Bauern
komödie „Der G'wiſſenswurm“, Bauernkomödie mit Geſang von
Anzengruber, wiederhokt. Mittwoch gelangt die Oper „Tiefland
von d' Albert zur Aufführung. Jeraneer J erſte Wiederholung
des Schauſpiels „Gewitter“ von Alexander Jinn. Freitag „Aida“,
Sonnabend „Der Barbier von Sevilla“, Sonntag abend z
führung „Jlſebill“, das Märlein von dem Fiſcher und ſeiner Frau,eine dramatiſche Sinfonie von Friedrich Kloſe. Es ſei beſonders
darauf hingewieſen, daß alle nd Vorſtellungen um 7 Uhr be-
ginnen.

Ammendorf. Am Mittwoch, den 2. April, abends 7 Uhr
findet hier im Gaſthof Landmann eine Mitgliedorverſammlung

die rechtmäßige Berwendung der Geldes zu

le e e a x

ücke. die

die Kr des O eeſoammelt waren. Eine Gehel Tee wohl daum in eine ſolche Veranßdaltung,
ſondern vor eine Gemeindeverſammlung, die in der iß, über

m
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Es gidt deine Erziehung außer SetbſteUnleiiues zu ihe. 22 keine Vorbereitung a vem WBet-
ſuch; es gibt keine Erziehung. kein Lernen außer durch die Tat.

Alle Altivität aber, die auf die Gemeinſchaft der Leden
den bezieht fällt unter den Ramen Politit. Kann da noch ge
fragt werden, od der Student Politit treiben ſoll? Es wird
kann noch bezweifelt: nur das Dogma beſteht er dürfe keine
Parteipolitit treiben; er ſtehe über oder vor den Parteien.

Dieſes Dogma ader iſt falſch. Er ſtände damit im L
im Nichtse, im Unpolitiſchen. Die Parteien ſind, bis zur u
lich fernen Verwirklichung des Jdeals, der Weg der Politik und
zur Volitik. Es gibt keinen ohne dieſes hiſtori ſche rument.

Parteiloſe Politik hieße Politik ohne Ziel, ohne Richtung.
5 Wollen; Lann das aber Politik ſein? Die Politit hat ihre

iſſenſchaft; dieſe Wiſſenſchaft darf nicht von der Parteimeinung
geſärbt ſein, gewiß nicht aber ſie iſt, wo ſie über die Lehre von
der Technik hinausgeht, die Lehre vom Richtigen. Keine
ſtellung geſchieht ohne Abſicht, das iſt unmöglich; der Sag ſagt
etwas, und ſteht, ſtellt feſt, nimmt durch die Feſtſtellung Stellung.

Eine Stellung über den Parteien wäre nur möglich. wenn
alle recht hätten aber von zwei Mieinungen, die ſich widerſprechen,
iſt mindeſtens eine falſch und es wird nötig. für die richtige
Partei zu ergreifen. Gewiß haben alle „von ihrem Standpunkt
aus“ recht; ſo gilt es aber, die Berechtigung dieſes Standpunkts
zu prüfen, und, wieder, für den richtigen, Partei zu ergreifſen.

Gab es je einen, der nicht Partei ergriff? So wenig als
einen bisher, der in der Luft ſtand Auch die Parteilofen, auch
die Gleichgültigen, auch die Stumpfſinnigen und Unlebendigen
ſind Parteien oder eine Partei: nur eine ſchlechte.

Was ſchreckt denn; daß Politik den Chorakter verdirbt? Das
iſt nicht wahr. Das iſt nur ſo lange möglich. ats nicht Charak-
tere Polifit machen. Daß das Parteidogma lähmt und tötet“ So
vernichtet einmal das Dogma: dazu aber müßt Jhr in die
Parteien hinein! Habt Jhr nicht Kraft genug, es zu überwinden,
ehr es lähmt? Fürchtet Jhr, vorzeltig gebunden zu ſein? Nicht
an das Dogma, das Jhr rernichtet t; aber durch Treue an
die Partei? So ſeid der Wahrheit rreu, und wandelt Euch! Ein
z wer es verargt; ein Schurke, Lin lügneriſcher, wer es ab
behnt

Denlklt des Erbes jener Studenten vor hundert Jahren und
die kamen in jüngerem Alter zur Hochſchule als Jhr!). denkt, was
ſie Euch überließen, als ſie um die Verwirklichung betrogen wur

r T t

i ationen

v zu machen, damit die 7
ten rden kann. Eine weitere

kWnne n auf internationglen

gut im Viſerſcheſt

Ein Theater W Der e Geiſt, aus denheraus die neye a sbühne ca wird ſo
am intereßffanteſten elida in einer neuen Arth ung ſpfegeln. v. amte Mitgliedſchaft der Volks

e wird zu in 29 eingeteilit. durch wird erreicht, daß jedes jed auch einige Male an den bevorugtes
Thratertagen,. wie Eonn- und Feliertagen, von ſeinem Anrech
Gebtauch machen kann. Die vordandenen Sitzvlöde werden

Grüupden cinseteilt, nd zwar das amphitsegtrellé an
e Parkett in drei, der amphitheatraliſch anſteigende Ram

echenfllo in drei Gruppen. Deegleichen t jede Serie vor
Theoterbeluchern in ſechs Gruppen. Jede Tagesſer e erhält in der
Reihenfolge innerdald von ſechs Monaten je einen dieſer wechſeln
den Gruppenvläße. Dadurch wird erteicht, daß jedes Mitglied
im Lauſe eines Theaterjahres in jeder Gruppe zweimal einer
Plas erhält. Die Folge dieſes Syſtems iſt. daß jedes Mitglier
gleichmäßigs an allen Gruppenplätzen beteiligt i Alle mit der
bisherigen Billettiyſtem verbundenen Rachteile werden dadurch
für die Mitglieder aus der Welt geſchafft, da die Eintrittskarten
ſortfallen und aus der Mitgliedskarte ſelbſt die Gruppenpläw

Berwuſſchtes.
Der dies Heringsſang. Rach Blättermeldungen führe

ten beträchtliche Heringsiprünge in der Elbmündung zu einem
reichlichen Auftauchen dieſer gio auf den Hamburger Märkten
Teſ- Nachrichten erweckten Erwartungen auf eine reichere Be
ſchickung der Fiſchmärk?e im Binnenland unter gleichzeitigem
Sinken der Preiſe. Von einigen rig Fangtagen ab
erroe ſind jedoch im ganzen die Erträge der diesjährigen

ringsfänge ſtark gegen das Vorſahr ehe it einen
erhohlen Zufuhr vor Heringe kann a eider nicht gerchnet
werden. jumel der Herergeiarg in der Unterelbe im n
als beendet anzuſehen und mit nennenswerten Anlandungen nicht
mehr v rechnet iſt. Erfreulich iſt immerhin am diesjährigey
Fang. daß der Hering größer ausfällt als im Vorjahre.

m

Meldet Euch sofort freiwillig

Deutsche
Schutzdivision

(Abtig. Lüttwit2).
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Mit dem heutigen Tage à
von meinem verstorbenen Vater 1878 umer
der Firma Herm. Hartiok gegrändete
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ich bitte, das der Firma bisher geschenkte
Wohlwollen auch auf mich zu Übertragen.

Halle a. S., I. April 10919.

rierman Hartick
Lelpzigerstrasse 38.
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